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Xenophon:

Ego cur generavi (filium) moriturum ſcivi.

Aucht LebensBalſam, Tropffen, Pillen,
ochr Aertzte! wie ſonſt Mynſicht that;o Jhe ſchaffet doch amit ilchen Grillen9

Jhr ſterbt, wie Mynſicht auch geſtorben,
Aum vVeben einen ichlechten Vzath:

Und, wenn ihr vielen Ruhm erworben,
So ſieht man euren Willen anOh gleich der LebensSafft nicht vieles wurcken kan.

uòDabey wirds wohl verriWas ordentlich gebote Rn n 4

Soll wiederum die Erde knen. s a
Ob mancher auch die Lebens-Frun z ü S üDurch Pulver, Tropnen, Pflaſter, Safftt e

Get ch Brancke, S nitte, and und heffte m
»en etwas zu verlangern ichrint;

Es bricht der LebensDrat doch ehe mans vermeynt.

—8 Au

Eeyur das will einen Anſtoß aebtn:
J

Was doch die weiſe Abſicht ſey?
Daß dieſe offt am langſten leben,

Die gottloß, ſiech, und arm dabey:
Da gegentheils die friſche cugend,
Die uch gewohnt an iede Cugend,

und die erwunſchte Honnung zeigt,
Offt in dem beſten Flohr ihr Lebens-Ziel erreicht.

a muß nun wohl ein Heyde ſchweigen,
Wie klug ſein Troſt auch ſonſten iſt,

Den er bey Leichen weiß zu zeigen;
Hingegen kan ein wahrer Chriſt

Jhm in dergleichen TrauerFallen
Die ſicherſte Verſichrung ſteuen:

Daß GOttes Fugung wohlgemeynt,
Ob ſie im Anfang gleich ſehr wiederwartig ſcheint.

WGa lege alles das bey Seiten,

Was dißfals hier zu melden ſteht;
Es will vorhin das ſchwere Leiden,

So mir ſehr tief au Hertzen geht,
Den xufluß vieler Worter ſtohren.
Der Trauer-Fall wird anugſam lehren,

Den Sie itzt, Hochbetrubte! ſehn,Wiewohl in dieſem Fall ein Chriſt weiß zu beſtehn.



der eintzge Sohn aus Jhren Lenden,

Der voller Hoffnungs-Bluthen war,
Entgeht voritzt aus Jhren handen,

Und lieget auf der Todten-Bahrz;
Sie haben, da Sie ihn gezeuget,
Geglaubt, er ſey zum Tod geneiget,

Jhn auch darzu bereit gemacht,
Jedoch demſelbigen mehr Jahre zugedacht.

mma aber Jhre Hoffnung ſchwindetr

Und dieſe Meynung itzt vergeht,
Ob ſolche gleich nicht ungegrundet,

So viel ein bloder Menſch verſtehtz
So will, benebſt den Jammer-Klagen,
Jhr Hertz die Kkummer-Sorge nagen:

Warum doch GOoOtt ſo voch verletzt,
Es habe ja Jhr Sohn der Tugend nachgeſtett. J

GynAhleein das eben ſind die Grundee

Warum OoOtt dieſe Weiſe halt:.
Er gonnet einem boſen Kinde

Ein weites Ziel in dieſer Welt,
Damit es ſeine SundenRiße
Jn hertzlicher Betehrung buße;

JDa denn die Schu d bey die em ſteht
Wenn ihm im Gegengall die Seeugkett entgeht.

em Sohne, der den Vater ehret, Mal. 1. 6.

»rſt gegentheils bey rruher Zeit
Offt ſchon der LebensSchluß beichehret:

Weil ſeine Seele GOtt erfreut. Vap. IV, 14.
Um deſſent willen eilt er eben
Mit ihm aus dieſem boſen Leben,

Und zeigt nach ſeiner VatereTreu,Wie angelegen ihm das Hedl der Menſchen ſey

ſys i..
So brauchet leider! keiner Muhe

Zu zeigen, wie die boſe Welt
Die Unſchuld in ihr Netze ziehe,

Jal ſelbſt die Auserwahlten fallt:
Das dreybekronte Thier der Erden
Weiß ſich ſo liſtig zu geberden,

Daß ihr ſo ichon geſchmunckter Geiſt
Dem Hochſten manches Kind aus Schoß und Armen reiſt.

/v
So iſt abſcheulich zu erwehnen,

Wie auch ſo gar das LugenKind,
Der Mahomet in ſeinen Sohnen

Jtzt manche Chriſtencrucht gewinnt.

Was ſonſt fur Unaerechtiareiten,
Fur Unzucht, Falſchheit, Zaß und Neiden,

Die gantze Welt itzt angefullt,
Sind Dinge, welche man kaum noch vor Laſter ſchilt.



Eun hatte zwar im Chriſtenthume

Jhr Sohn weit beſſern Grund gelegt,
Als daß  thn von der Sarons Blume

So ieicht ein Irrlichtubbewegt;
2

Allein wer auf dem feſten Lande
Jm hochſten Gluck und Ruhe-Stande

Sein Leben auszufuhren weiß,
Begiebt ſich dieſer wohl aufs Meer und glates Eiß?

EcWeit ſicherer, iſt der aeborgen,

Der in den Sions Nuen wohnt:
Da darff man weiter nichts beſorgen,

Er bleibt mit aller Liſt gerſchont.
Da nun »chr Sohn dahin gelanget,

Und vor oem Thron des Lammes pranget,2

So iſt die Abſicht GOttes klar,
Warum der fruhe Tod ihm ſo beſtinmet war·

an ſolches aber
Zaß es ein Kelch voll Wermuth iey,

Jchmertzen dimger

Und als ein Schwerd durchs Hertze dringe,
Dem ſtimmen auch die Heydembey.Ach! freylich iſts ein herbes Leiden,

Wenn Kinder, eintzge Sohne ſcheiden,
Und alle Hoffnuna niedernallt,
Die man mil gutein Grund vorher auf ſie geſtelltt

c

Momm, werther Vater! leg die Hande
Zuletzt auf dieſe meine Bruſt,

Die Dir noch vor dem Lebens-Ende
Voy alles danckt, das Dir bewuſt,

Sie wiu dich auch um dieſes bitten:
Vergib, was Du von mir erlitten!

Sodann druck mir die Augen zu!
So ſeufftzte hier Jhr Sohn kurtz vor dem letzten Nitz

GBoHie jammrig das gelaſſen habẽ 7.

Will ich mit Vorſatz ubergehn,
Daß ich nicht tiefre Wunden grabe;

»endeſſen laß es GOtt geichehn,
Daß Sie ſein treugemeynter Wille

Bey dieſer ſchweren Trauer ſtille!
»en der gewiſſen Zuverſicht:
Es ſey Jhr Benedict bey GOtt in ſeinem Licht,

2  1
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